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Schlaglichter Wirtschaft

Rudolf Meyer

75 Jahre Schweizerische Bankgesellschaft in Basel

Die Basler Filiale 
der Schweizerischen 
Bankgesellschaft, 
um 1920. V

Die Wurzeln der Schweizerischen Bankgesell­
schaft (SBG) reichen ins Jahr 1862 zurück und 
befinden sich in der Ostschweiz. 1912 wurden 
die Vorgängerinstitute unter dem Firmennamen 
<Schweizerische Bankgesellschafb zusammen­
gelegt. Damit begann der Aufbau eines Filial­
netzes in der ganzen Schweiz. Auch in den 
wichtigsten Grenzregionen gründete die SBG 
Filialen, insbesondere nach Ende des Ersten 
Weltkriegs. Die Basler Niederlassung wurde

1920 eröffnet, im selben Jahr wie diejenigen in 
Genf und Lugano. Die Basler SBG-Niederlas- 
sung ist heute nach dem Flauptsitz in Zürich und 
den Filialen in Genf und Lugano die viert­
grösste in der Schweiz.
Von Beginn an befand sich die SBG an der 
Freien Strasse - zunächst in einem kleinen 
Bankgebäude, das später dem Modehaus <Mai- 
son Lehmanm weichen musste, ab 1930/31 im 
heutigen Hauptgebäude Freie Strasse 68/Ecke 
Streitgasse. 1920 existierte in Basel noch keine 
Agglomeration wie heute; dennoch hatte der 
Kanton bereits 140000 Einwohner. Die umlie­
genden Gemeinden waren noch richtige Land­
gemeinden, und so plante niemand Bankfilialen 
ausserhalb des Stadtzentrums. Die beginnenden 
<Goldenen 20er Jahre> boten gute Vorausset­
zungen für eine Bankgründung: Der wirt­
schaftliche Aufschwung setzte ein, die Banken 
konnten diese Entwicklung durch ihr Kredit­
geschäft fördern. Misst man die Grösse der 
damaligen Banken an ihren Bilanzsummen, 
dann waren dies allerdings sehr bescheidene 
Institute: Die Bilanzsumme aller Banken be­
trug weniger als 10 Milliarden Franken, rund 
4 Milliarden entfielen auf die Grossbanken. 
Allein die SBG weist heute eine Bilanzsumme 
von über 300 Milliarden Franken aus.
Seit den 60er Jahren wuchs die SBG rasch zur 
grössten der Schweizer Grossbanken an. Auch 
in der Agglomeration Basel wurden laufend 
Filialen eröffnet. 1994 wurde die Regiobank 
beider Basel übernommen, die inzwischen voll­
ständig in die SBG integriert ist. Damit ist die 
SBG in der Nordwestschweiz heute an 23 
Standorten vertreten. In 75 Jahren gewachsen, 
misst sich ihre Bedeutung ebenso an den über 
800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wie an 79
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ihren Bauten. So wurde rechtzeitig zu den 
Jubiläumsfeiern der vom bekannten Tessiner 
Architekten Mario Botta konzipierte Neubau 
am Aeschenplatz fertiggestellt. Nachdem 1986 
für diesen neuen Standort ein Architektur­
wettbewerb durchgeführt worden war, hatte die 
Fertigstellung fast zehn Jahre gedauert. Das 
neueste Meisterwerk von Mario Botta, sein 
erster Bau in der Deutschschweiz, bietet in der 
Kulturstadt Basel eine zusätzliche Sehenswür­
digkeit. Im neuen Botta-Gebäude werden lau­
fend Architekturausstellungen präsentiert, ein

Architekturshop bietet <Architekturtouristen> 
Souvenirs an. Eine weitere Attraktion ist die 
benachbarte renovierte <Stehlin-Villa> mit dem 
Restaurant <La Villa>.
Das neue Hauptquartier der SBG Basel beher­
bergt das sogenannte <Private Banking>, die 
Anlageberatung für private und institutionelle 
Kunden. Daneben bleibt die SBG aber auch an 
der Freien Strasse präsent; das dortige Gebäude 
wird renoviert, wobei die Ladengeschäfte an 
der Streitgasse und das <Café Huguenim erhal­
ten bleiben.

Die Schalterhalle 
der neuen 
SBG-Filiale am 
Aeschenplatz.
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